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Ein junges engagiertes
Team hat einen Ort für
besondere Begegnungen
in Wien geschaffen. 
Von Frederike Demattio 

E
s ist Freitagabend und wir
treffen uns in einer Wiener
Altbauwohnung. Wir, das

ist eine bunt gemischte Gruppe
aus Studenten und Berufstätigen,
die heute in die Geheimnisse der
bengalischen Küche eingeweiht
wird. In der geräumigen Wohn-
küche erwartet uns Mithu mit
einem strahlenden Lächeln. Eif-
rig erklärt sie uns die mitge-
brachten Zutaten, die sich auf
dem großen Tisch stapeln. Da
gibt es rote Linsen, Garnelen,
Reis, Kichererbsen, Kokosmilch
und jede Menge Gewürze. Auch
Fisch hat Mithu besorgt, aller-
dings einen mit wenigen Gräten,
„weil Österreicher es ja nicht so

gewohnt sind, Fisch zu essen“,
wie sie lächelnd meint. „In Bang-
ladesch lernen schon kleine
Kinder, sorgsam mit den Gräten
umzugehen, aber wir essen eben
sehr viel Fisch.“ Wir kochen heu-
te Linsen Dhal, Kichererbsen-
curry und Garnelen in Kokos-
sauce mit Cashewreis. Die 
32-jährige Bengalin teilt uns die
Aufgaben zu und bald sitzen wir
rund um den Tisch und schnei-
den tapfer Berge von Zwiebeln
auf, pressen den Knoblauch und
schälen den Ingwer. Neben mir
kämpft der Jusstudent Jakob mit
dem Reibeisen, während Maria,
eine junge Soziologin, aufmerk-
sam die Zutaten studiert. Sie
sammelt Rezepte aus aller Welt,
verrät sie und schon bekommt
sie von uns gute Tipps. 

Warten auf Asyl
Mithu ist vor neun Jahren mit
Mann und Sohn aus Bangladesch
nach Österreich gekommen und
wartet immer noch auf ihren

Asylbescheid. Die österreichi-
schen Asylgesetze erlauben  es
ihr nicht, eine Arbeit aufzuneh-
men, solange ihr Verfahren nicht
abgeschlossen ist. Auf diesen
Missstand wurde die junge Sozi-
alarbeiterin Sonja Pargfrieder
aufmerksam, als sie ehrenamtlich
beim Flüchtlingsprojekt Ute Bock
arbeitete. Gemeinsam mit Mela-
nie Hösch gründete sie 2006 den
Verein KAMA (Kurse von Asyl-
werberInnen, MigrantInnen und
Asylberechtigten) und organisiert
seitdem mit einem Team von Eh-
renamtlichen offene Sprachkur-
se, Kochworkshops, Tanz- und
Kreativkurse. Die KursleiterIn-
nen kommen aus der ganzen Welt
und bringen die unterschied-
lichsten Kompetenzen mit. Oft
mussten sie auf der Flucht aus ih-
rem Heimatland alles zurücklas-
sen und konnten nur ihr nacktes
Leben retten, etwas nahmen sie
jedoch alle mit, ihr Wissen und
ihre Fähigkeiten – und sei es auch
„nur“ ihre Muttersprache.

Details zu den Kursen erfahren Sie 

unter www.kama.or.at.
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Kochen mit 
Mithu aus 
Bangladesch
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Befruchtende Begegnungen
Diese Ressourcen nutzt KAMA
und bietet den AsylwerberIn-
nen mit den Kursen die Mög-
lichkeit, soziale Kontakte zu
knüpfen und zu zeigen, was sie
können und dass sie entgegen
vieler Vorurteile etwas wert
sind und einen wichtigen Bei-
trag leisten. „Es gibt so viele 
Österreicher, die sich für Tanz,
Sprachen und Gerichte aus
fremden Ländern interessieren
und dafür viel Geld ausgeben.
Warum also nicht zwei Interes-
sensgruppen zusammenfüh-
ren?“, fragte sich Sonja Parg-
frieder. Die Vorgehensweise ist
denkbar einfach: Man sucht sich
auf der Homepage einen pas-
senden Kurs und meldet sich
online an. Die Workshops fin-
den an verschiedenen Orten in
Wien statt. Sie sind kostenlos,
freiwillige Spenden kommen
den KursleiterInnen zugute. Für
die Kochkurse wird ein Essens-
beitrag eingehoben.

Der informelle Austausch zwi-
schen den KursteilnehmerInnen
und den Lehrenden ist für beide
Seiten befruchtend. Ob sie Bauch-
tanz, Origami oder Spanisch ler-
nen, sie erfahren darüber hinaus
immer auch etwas über eine frem-
de Welt und die Schwierigkeit, in
Österreich Fuß zu fassen. Bei 
KAMA haben sie die Möglichkeit,
mit Menschen, die gezwunge-
nermaßen ihre Heimat verlassen
mussten, in Kontakt zu treten und
sich im geschützten Rahmen aus-
zutauschen. Umgekehrt fühlen
sich Asylsuchende erstmals wert-
geschätzt und als Menschen
wahrgenommen und kurzfristig
können sie ihre Angst, jeden Mo-
ment abgeschoben zu werden,
vergessen. „Wenn ich draußen
bin, habe ich immer Angst, wenn
ich bei KAMA bin, fühle ich mich
frei“, stellt ein Asylwerber fest. Er
unterrichtet einmal in der Woche
afrikanischen Tanz, ein Fixpunkt
in seinem Warten auf den Asyl-
bescheid.

Gemeinsam essen
Zurück zu unserem bengalischen
Abendessen: Inzwischen steht
Mithu am Herd, röstet Zwiebeln
und Knoblauch an und beginnt
zu würzen. Kurkuma, Garam
Marsala, Curry, Ingwer – ein
köstlicher Geruch breitet sich
aus und wir fühlen uns wie in ei-
ner orientalischen Garküche.
Nach zwei Stunden sitzen wir er-
schöpft, aber begeistert bei un-
serem Mahl. Mithu erklärt uns,
welche Speisen zu welchem An-
lass gereicht werden, wünscht
uns guten Appetit und beginnt
zu essen – mit den Händen, wie
es in Bangladesch üblich ist. Für
eine kurze Zeit kann sie die Pro-
bleme ihres Alltags vergessen. 

Bei KAMA gibt es 
die Möglichkeit, mit
Menschen aus aller
Herren Länder in
Kontakt zu treten. 

oben Gemein-
sam kreative
Techniken lernen

links Portugie-
sisch mit einem
Nativ-Speaker

ganz links Afrika-
nisch tanzen
macht Spaß.




